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Inhaltserläuterung .

Erſter Aufzug .

Zwei heilige Religuien — der Speer , einſt dem Heiland in die Seite

geſtoßen und die Schale , Gral genannt , in der das Blut aus dieſer Wunde

floß ſie wurden von Himmelsboten dem frommen Held Titurel zur Obhut

übergeben . Dieſer baut dem Heiligtum die unzugängliche Burg Monſalvat ,
umgibt ſich mit einer Ritterſchar , die durch des Grales Wunderkraft zu höchſten
Rettungswerken geſtärkt , nur dem Glauben und ſeinem Schutze lebten . Da di

einzig dem Reinen möglich , blieb es dem fündigen Klingsor verwehrt , in dieſe
Gemeinſchaft aufgenommen zu werden . Sich darob zu rächen, ſchuf er unfern

Monſalvat durch Zauber aus ödem Heideland einen Wonnegarten , in dem

„teufliſch holde Frauen “ Gralsritter an ſich locken und verderben mußten . Gar

oft war dies ſchon geglückt. Amfortas , von ſeinem Vater Titurel in die Grals

herrſchaft eingefetzt , beſchloß , der Zauberplage Einhalt zu tun , gerät bei dieſem

Verſuch jedoch in die Netze eines berückend ſchönen Weibes — Kundry ' s —und

es gelingt Klingsor dem trunken in den Armen der Liebe liegenden Amfortas
den heiligen Speer zu rauben . Den Ort der Sünde fliehend , wird Amfortas
auf der Flucht durch Klingsor mit dieſem Speer in der Bruſt verwundet ; die

Wunde blutet immerfort und kann ſich ſo lange nicht ſchließen ,
bis der heilige

heer nicht mehr in unheiliger Hand, ſondern ſeinen frommen Hütern wieder

zurückgegeben .
In brünſtigem Beten erfleht Amfortas vom Himmel Rettung . Da

an
glaubt er im erglühenden Gral deutlich Wortzeichen zu erblicken : „Durch Mitleid
wiſſend , der reine Tor harre ſein ! den ich erkork. Dieſe Verkündung bildet
die Hoffnung der Gralsritter und ſtill duldend wartet Amfortas des Retters .

Die eigentlichen Vorgänge führen uns nun in eine Lichtung des heiligen
Waldes , wo der ehrwürdige Gralsritter Gurnemanz , mit zwei Knappen unter

einem Baume ruhend , gemeinſchaftlich mit dieſen das Morgengebet verrichtet .

Indes zwei Ritter künden , daß ein Heilkraut , kürzlich für Amfortas gebracht ,
wirkungslos geblieben ſei, kommt Kundry völlig erſchöpft herangetaumelt , um

Gurnemanz ein Balſamfläſchchen zu übergeben . Kundry führt ein Doppelleben .
Sie ſteht in Klingsors Gewalt , leidet aber unter dieſer Feſſel . Ruhelos irrt ſie

Umher, Erlöſung ſuchend , die ihr jedoch nicht werden kann. In Zeiten , da ſie

15 dem Banne Klingsors entrückt iſt, dient ſie büßfertig den Gralsrittern als Bo
tin und erwies ſich nunmehr dadurch nützlich, daß ſie aus dem fernen Arabien

1 Balſam für Amfortas herbeigebracht , den der leidende König eben zum Baͤde
A geführt — zu verſuchen verſpricht , obzwar er von der Ausſichtsloſigkeit auch

dieſes Verſuches überzeugt iſt . Nachdem Amfortas hinweggetragen , ſchildert
Gurnemanz den Vorgang , der zum Verluſt des heiligen Speeres geführt hat .

In dem Augenblick , da er und die Knappen die Prophezeiung wiederholen :

„Durch Mitleid wiſſend , der reine Tor “ — wird Parſifal herbeigeſchleppt . Er

hat , zum Entſetzen der am heiligen See verſammelten Ritter , einen von den

im Gebiet des Grales beſonders gehegten Schwänen mit dem Pfeil getötet . Nun
nach Ram' und Herkunft befragt , vermag Parſifal darüber keinerlei Antwort zu

geben ; doch Kundry iſt wiſſender . Sie verrät , daß Parſifals Mutter „Herze
leide “ aus Gram über ſein Entweichen geſtorben ſei — eine Kunde , daroh Par⸗

ſifal der Sünderin an die Kehle ſpringt . Schreck und Schmerz über den Tod
der Mutter werfen Parſifal zu Boden . Während ſich Gurnemanz um ihn be

müht , verfällt Kundry in todesähnlichen Schlaf — ſie iſt wieder in Klingsors
Gewalt . Gurnemanz vermeint in Parſifal den reinen Toren gefunden zu haben ,
der Amfortas zu erlöſen beſtimmt ſei und fordert ihn auf , ihm zur Gralsburg

zu folgen . Indem ſie der Burg zuſchreiten , verſchwindet der Wald immer mehr
— eine Wandeldekoration veranſchaulicht den Weg, den die Beiden gehen und

ſchließlich ſtehen ſie im großen Kuppelſaale der Gralsburg .
Unter Glockenläuten betreten die Ritter den Saal , um ihre Plätze einzu

nehmen ; Amfortas wird hereingetragen und unter lautloſer Stille vernimmt

man aus dem Hintergrunde die Stimme des alten Titurel , der ſeinen Sohn

auffordert , den Gral zu enthüllen . Amfortas weigert ſich deſſen und bricht in

wilde Klage aus — Knabenſtimmen aus der Kuppel wiederholen die tröſtende
Verheißung , und ſo läßt Amfortas , wieder gefaßt , den Gral enthüllen . Gurne⸗

manz lädt Parſifal ein, an dem Liebesmahle , aus Brot und Wein beſtehend ,
teilzunehmen ; doch wie entrückt ſchenkt Parſifal dieſer Aufforderung keine Be⸗

achtung . Er bot zwar bei dem Höhepunkt von Amfortas Klage untrügliche
Zeichen des Mitfühlens gegeben , nachdem jedoch die Ritter den Saal verlaſſen
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und Gurnemanz die Frage an ihn richtet , ob er wiſſe , was er geſehen , ſchüttelt
er verneinend das Haupt Gurnemanz ſtößt ihn unmutig zur Türe hinaus
und ruft ihm nach: „ Du biſt doch eben nur ein Tor!

Sweiter Aufzug .
Klingsor erſieht aus ſeinem Zauberſpiegel , daß Parſifal ſich dem Schloſſe

nähert . Rache und Herrſchſucht beſtimmen Klingsor , die dem Amfortas durch
Parſifal winkende Erlöſung zu vereiteln . Er ruft Kundry herbei , den Toren
zu berücken. Dieſer Ruf war es, der Kundry in todesähnlichen chlaf verſinken
ließ. Nach anfänglichem Widerſtreben gehorcht KRundry. Klingsor verſinkt mit
ſeinem Turme und der Zaubergarten bildet nunmehr den Schauplatz der Handlung . Parſifal hat die in Klingsors Bann geſallenen Ritter , die zum Schn
herbeigeeilt , zurückgeſchlagen ; erſchreckt eilen die Blumenmädchen herbei und er
blicken nun den kühnen Jüngling , den ſie ſofort zu umgarnen ſuchen aller
dings vergeblich . Parſifal erwehrt ſich ihrer ; er will fliehen , verweilt jedoch, als
er ſich mit ſeinem Namen angerufen hört . Kundry iſt es, die in jugendlich be
rückender Schönheit von einem Ruhelager aus die Vorgänge beobachtet hat und
nun ihr Werk beginnt . Die Blumenmädchen ziehen ſich zurück — nunmehrallein mit Parſifal , erzählt ſie ihm von den Leiden ſeiner Mutter und ihrem
gramvollen Tode. Schmerzüberwältigt ſinkt Parſiſal zu Füßen Kundrys nieder

ſie glaubt den Augenblick gekommen , ihn nun in ihre Netze ziehen zu können
und gibt ihm „als Mutterſegens letzter Gruß , der Liebe erſten Kuß! “ Dieſer
Kuß ſchlägt ihn nicht in ihre Bande , ſondern macht ihn ſehend Der „Tor “wurde wiſſend — klar wurde ihm die Urſache von Amſortas Leid, klar wurde
ihm, daß ihm nunmehr dasſelbe Schickſal bereitet werden ſollte und er den Ver
lockungen widerſtehen müſſe , um durch Reinheit Amſortas zu erlöſen . Und ſoſtößt er Kundry von ſich: — da dieſe glaubt , nur in Sinnenluſt Erlöſung zufinden und in höchſter Leidenſchaft in ihn drängt , ſtellt ihr Parſifal Lieb und
Erlöſung in Ausſicht , wenn ſie ihm den Weg zu Amſortas gezeigt . In höchſter
Ekſtaſe von Kundry verwünſcht , erſcheint nun , von ihr zu Hilfe geruſen , Klings⸗
or, der als Nußerſtes den heiligen Speer nach Parſifal ſchleudert . Die Reinheit macht indeß Parſifal unverwundbar ; die Lanze bleibt über ſeinem Haupte
ſchweben — Parſiſal ergreift ſie, ſchlägt damit das Zeichen des Kreuzes , das
allen Zauber bannt : Schloß und Garten verſinken in Trümmer , Klingsors
Herrlichkeiten ſind zur Einöde verdorrt . Indem er der ſchreiend zuſammen⸗gebrochenen Kundry zuruft : „ Du weißt , wo einzig du mich wiederſiehſt “, eilt
Parſifal , ſeine Sendung zu vollenden .

Dritter Aufzug
Gurnemanz , zum Greis gealtert , lebt in einer Hütte als Einſiedler , ausder ihn mehrfaches Stöhnen lockt. Inmitten verwachſenem Dornengeſtrüpp findeter die erſtarrte Kundry . Kaum zum Erwachen gebracht , ſchickt ſie ſich an, ihmals Magd zu dienen , doch ſchon wird Beider Aufmerkſamkeit durch Parſifal in

Anſpruch genommen , der in ſchwarzer Rüſtung naht . Geſenkten Hauptes ſchrei⸗tet er daher , erwidert weder den Gruß Gurnemanz , noch hat er Antwort aufdeſſen Fragen ; darauf verwieſen , daß es ſich nicht gezieme, heute , am Char⸗
freitag , Waffen zu tragen , legt er den Speer ab, um in andachtsvollem Gebetdavor zu knieen. Nun erkennen Gurnemanz und Kundry in ihm den Toren ,der einſt den Schwan erlegt — doch in höchſter Ergriffenheit erkennt der Alte
auch den heiligen Speer . Nachdem er ſeine Irrniſſe , Nöte und Kämpfe geſchil⸗
dert , in denen er den Speer , um ihn nicht zu entweihen , als Waffe nicht ge⸗brauchen durfte , wird Parſiſal Kunde von all dem Elend , das mittlerweile über
Monſalvat gekommen : Amſortas begehre nur mehr den Tod und ſei nicht zu
bewegen , den Gral zu enthüllen ; die Ritterſchaft , da ihr verwehrt , den Gral zu

erſchauen , verkümmert — deshalb auch Titurel geſtorben . Schmerzbewegt ſinkt
Parſifal zu Boden , Gurnemanz labt ihn mit Hilfe Kundrys und verſpricht , ihn
heute noch zu Amfortas zu ſühren , der anläßkich Titurels Totenfeier den Gral
enthüllen wolle . Von Gurnemanz zum König geſalbt , verrichtet Parſifal ſein
erſtes Amt, indem er an Kundry die Taufe vollzieht . Die Drei laſſen den
Zauber der entſündigten Natur auf ſich einwirken , bis Monſalvats Glocken ſie
zur Gralsburg ruſen . Die Aue entſchwindet und der Kuppelſaal wird ſichtbar ,in den die Ritter mit Titurels Leiche und dem ſiechen Amfortas einziehen .Wieder ergeht ſich Amfortas in wilder Selbſtanklage und verlangt von den Rit⸗
tern , ihn zu töten . Da erſcheint Parſifal , berührt mit dem heiligen Speer die
Wunde , welche ſich nunmehr ſchließt . Parſifal enthüllt den Gral , bei deſſen
Erglühen die entſündigte Kundry entſeelt zu Boden ſinkt ; indem er die Ritter⸗
ſchaft ſegnet , ſchwebt eine weiße Taube herab und verweilt über Parſfifals
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